








Wie esin Kommernzur Seitder Re
formation mit derallgemeinen und public-

qvenn Abſchaffung des Pabſtlichen Kirchen
Weſens eigendlich bewandt geweſen.

Bey

Convenabler Gelegenheit
des

in Pommern wegen der heylſahmen Reforma-
tion hochſtloblich angeordneten

fur Diejenige, ſo die gute und zumtheil nutzliche, oder
doch wenigſtens die untadelhaffte und unverweißliche Curio-
ſität. haben, von dem Pommerſchen Reformations- Werck ſolche

Umbſtande zu wiſſen, welche in den Pommerſchen Chroni-
cken nicht aufgezeichnet.

Greiffswald, zu finden bey Andreas Buſſen, Buchb. hieſelbſt.
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Ewiß iſt es, daß Pommern nicht nur im weltlichen Regi
ments-Weſen, ſondern auch in Religions-Sachen zu
Heydniſchen und Chriſtlichen Zeiten, fur allen andern be—
nachbahrten Landern etwas beſonderes und voraus ge
habt. Wil man ſo weit bis in die Heydniſche Zeiten zu—
ruck gehen: ſo findet ſich, daß der Sitz des Slaviſchen

Gotzen-Dienſtes, auch deſſen furnehmbuner Tempel und Gotze in der Stadt
Rhetre, (als welche Adamus Bremenſis und Helmoldus ſedem ido-
lolatriæ nennen) geweſen. Daß Rhetre zu dem anitzo ſo genandten
Vor-Pommern gehoret, iſt ſo viel glaublicher, als Rhetra der Rheda—
rier HauptStadt, (Rhethariorum civitas vulgatiſſima) vom Adamo
Bremenſi und Helmoldo benahmet wird. Nun aber iſt unlaugbahr,
daß vorjzeiten die Rhetarier, nebſt denen Circipanern, Kißinern und Tho—
lenſern, das itzige Vor-Pom mern bewohnet. (S) Und obgleich Dithma-
rus Merſeburgenſis meldet, daß der furnehmſte Gotzen Ort, worinn man
dem Slaviſchen Abgott Radegaſt gedienet, Riedegaſt geheiſſen: So
wird doch nicht ohne Grund dafur gehalten, daß Rhetra und Riededaſt ei
ne Stadt geweſen. Auf der Jnſel Rugen. und zwar zu Arcona, hat

der

Cranuzius in Vandal. L.  c. a2. L. 3.  in fin. wil, daß Rketra die Meck-
lenburgiſche Stadt alt Stargard geweſen. Ware ditſes gleich, ſo iſt doch gewiß.
daß dieſes Stargard, als eine anfanglich Uckermarckiſche Stadt.allerdings zu Pom
mern gehoret. Marſeal. in Aunal. Herul. E. 2. meynet, Rhetre habe nicht weit
von der itzo Mecklenburgiſchen Stadt Malchm gelegen. Allein auch dieſe Gegend
und zwar alles da herumb, wo das Ampt Stavenhagen lieget, iſt vorzeiten Pom̃
riſch geweſen. Daß der Nahme Rhetre eben nicht Pomriſch oder Teutſch klin—
get, ſolches hindert nichts. Denn 1.) haben die Slavi zu Heydniſchen Zeiten
Poinmern bewohnet. 2.) Haben auch andere Pommeriſche Stadte vorzeiten
membde Nahmen gehabt. Stralſund ſoll Euricium geheiſſen haben. Beym
Meurſio Hiſtor. Dan. IL. 5. p. 111. wird tiner Pomuriſchen Stadt mit Nahmen
Ornus gedacht. Winetha hat den Nahmen Jumenta, und Jalin den Nahmen
Jomsburz gefuhret. &c. &c.

J

reu) Caſp. Sagittarius in Hiſtoria Bardewic. c. a. J. a1. in fin. Apud alios ſeripto-
res quidem Radegaſti vel Riedegaſti urbis memoria non exſtat. Hic ta-
men Dietinari loeus (nempe de civitate Riedegaſt) facit, ut putemus, urbem
binominem eandem cum Rhetre fuiſſe, atque altetrum nomen ab idolo
ſuo Radegaſto traxuiſſe.
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gott Swantevit, den aller beruhmbteſten Tempel gehabt, wie denn
licrælius meynet, daß die Juſel, worauff nach des Taciti Gezeug
e Gottin Hertha von vielen Volckern in einem allgemeinen Gotzen
verehret worden, eben unſer Rugen gewe,en, welchem jedoch an
iederſprechen. (N So viel iſt gewiß, daß auf der Jnſel Wollin.,
an in der LebensBeſchreibung des Pommerſchen Apoſtels Ottonis
die ſo genandte Julien-Seule oder haſta Julii, welche Mierælius
e dem Kayſer Julio Cæſari zu Chren aufgerichtete Stotue angeſe—
xx) in ſonderlichen Ehren mehr als anderswo gehalten worden.
er Geſtalt haben die Pommerſchen Einwohner ſich durch ihre mit dem
Radegaſt getriebene Abgotterey diſtingviret. Und mag es viel
eyn, daß der Vogel Greiff des Pom̃riſchen Wapens von dem eh
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Micrælius L. 1. Cbr. n. 18. halt es hierinn mit dem, obaleich alida nicht genandten.
Cluvero L. 1. Autigv. Germ. c. ay Hingegen Pontanus in Chrenegr. Dan. be
zauptet, daß die von Tacito geruhmbte Gotzen-Jnſel nicht Rugen, ſondern

ie in der Weſt-See gelegene Jnſel Heilig-Land geweſen. Welches Arnckiel
m Cumbriſchen. heydenthumb P. I. Cap. 12. ſJ. 4. mit guter Wahrſcheiuligkeit
xſtarcket.

Meine wenige Gedancken von dieſer Julien. Seule gehen dahin. Zu Heydni
chen Zeiten hat man ein eignes Gotzen-Bild gehabt, welches, in der Geſtalt
iner Sceute, einen halb,nackenden Mann vorgeſtellet, ſo daß an ſtatt des Kopf
es eine ſtrahlende Sonne, auf der Bruſt aber ein beflamites Rad (welches den
zauff der Sonnen augedeutet) geſtanden. Dieſes Sonnen-Rad hat Juel ge
eiſnen, wie denn auch das Opffer-Feſt. ſo man dieſem Abgott zu Ehren im
)ecember umb Lucien. Taq, wegen Erbittung eines fruchtbahren Jahres, ange
iellet, Juel. Feſt genandt worden. Vid. Aruckiel Cimbr. Heydenthumb P. L.
lap.as. conf. Cap. 11. allwo die Sonnen-Rads-Seule befindlich. Nun wurde eben
ücht zu laugnen ſeyn, daß dergleichen GotzenSeule und Juel. Feſt auch in Pom
nern in ſpecie auf Wollin bekandt geweien. Weil aber viellecht die in Hi
toriſchen Sachen ziemlich unerfahrne alte Chronicanten davon keine eigendlicheo
nachricht gehabt: So kan es wol ſeyn, daß ſie mehrgedachte Juel- Gotzen
Seule fur eine dem Julio Cæſari zu Ehren auffgerichtete Statue angeſchen.
Woraus der Wahn entſtanden ſeyn maqg, als wenn dergleichen Juel. Seule auch
zuf der Jnſel Wollin dem Kayſer Julio Cæſari zu Ehren geſetzet ſey. Jm ü—
rigen ſcheinet es wol, als wann die Pommerſche Stadt Julin von der Juel-
Seule den Nahmen mochte bekommen haben. Welches jedoch zweiffelhafft
ware, wenn man etwa dafur halten wolte, als wann bie Stadt juminem, de
en Adamus Bremenſis de ſitus Daniæ in verbis. Quorum errori condolens
noſter &c. &c. gedencket. das Pommerſche Julin ſey.
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mahligen Heydniſchen Schmuck des Radegaſtiſchen Gotzen-Bildes ſeinen
Uhrſorung habe.

S. 2.Fs leidet aber der gegenwartige Zweg nicht, mit dergleichen Heyd
niſche:n Qurioſitäten ſich anutzo zu befaſſen. Nur wil nothig ſeyn, ehe man
zum Hauptwerck ſchreitet, kurtzlich anzuzeigen, wie es in Pommern, nach
eingefuhrten und feſt-gepflantzten Chriſtenthumb, mit dem Kirchen-Weſen
feine eigne Bewandniß gehabt, inſonderheit mit dem Biſchoffthumb und
mit der geiſtlichen Jurisdiction, ſo allda vorzeiten im Pabſtthum verſchie
denen auslandiſchen Biſchoffen zugeſtanden. Das Pommerſche Biſchoff
thumb, ſo erſtlich zu Julin geſtifftet, hernach nach die Stadt Cammin
verleget worden, war zu Pabſtlichen Zeiten keinem Ertz-Biſchoff, derglei—
chen jedoch ſonſten faſt alle andere Biſchoffe uber ſich gehabt, unterworffen.
ungeachtet des Pommerſchen Biſchoffthumbs Dioeces, nicht allein durch
Vorund Hinter-Pommern bis an den Fluß Leba, ſondern auch bis
in die Neu und Uckermarck, (welche beyderſeits vor dieſen zu Pommern ge

horet) ja gar bis in Mecklenburg hinnein tich erſtrecket. Viel
mehr ſind die Pommerſche Hertzoge der Camminichen Biſchoffe Ober
Herren und Patronen auch im Pabſithum geweſen, und zwar dergeſtalt,

daß
ct) Muß bekennen, daß mir hievon vorlangſt folgende Gedancken eingefallen. Es

iſt bekandt, daß des Heydniſchen Abgotts Radegaſts Gotzen-Bild auf der Bruſt
mit einem Ochſen-Haupt oder BuffelsKopff, auffm Helm mit einem Vogel
mit ausgereckten Flugeln und heraushangender Zungen, ſo wie bey nahe noch itzo
der Ponmmriſche Greiſf abgebildet wird, ausgezieret geweſen. Nun nieynet
man, daß das Furſtl. Mecklenburgiſche Wapen ſeinen Ochſen-oder Buffels-Kopff
vom gedachten GotzenBilde des Radegalſts herbekommen. Gleichergeſtalt moch
te es etwa ſeyn, daß der auffm Helm des Gotzen-Bildes geſtandene Vogel,
Cwelcher, wie obgedacht, der geftalt eines Greiffen mecht ſo gar unahnlich)
ins Furſtl. Pomiriſche Wapen verſetzet worden. Jedoch wird. dieſes alles fur kei
ne Gewißheit ausgegeben, ſondern für eine bloſſe etwanige Scheinbahrkeit, do
ren Beurtheilung oder Verwerfſung man einem jedeu gerne uberlaſſet.

(H Laut der Pabſlichen Bulle, ſo zu leſen jerſtummelt beym Rangone in Diplem.
Pomer. n. i. gantz I. c. pag. 146.
Von des Camminſchen Biſchoffs Jurisdiction in der Neu-Martck iſt woll zu leſen

Lehrberger im Abriß der Stadt Konigsberg in der Neu-Marck. Daß gedachter
Biſchoff in der Uckermarck ſeine Jurisdiction und Zehenden gehabt, iſt eben
fals gewiß.
Daß inſonderheit das ThumCapitel zu Guſtrow, und die ehmahlige Abtey Dar.
zun unter dem Camminſchen Dioeces geſtanden, bezjeugen verſchiedene Pommer
ſche Diplomata, welche erwehnto Canonici und Aebte mit unterſchricben.
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(ſo vor der Reformation, che Hertzog bocGISLaAUs X. gantz Pomern unter ſich gebracht.
in der Stettinſchen. und aus der in ſpecie ſo genandten Pommerſchen und Wolgaftſchen
beſtanden) zugleich ratione Patronatus devendiret, ob gleich die Bi—
ſchoffliche oder Stifftiſche Lande, ſo die Biſchoffe vot ſich aà purte gehabt,
zu dem Hauſe Wolgaſt oder zu Pommern in ſpecie ſo genandt, und zwar zu
dieſes Landes hinterm Theil, in den alten Furſtl. Vertragen geleget worden
vorm Bogisl. X.) So viel aber alle und jede geiſtliche Jurisdictionen, ſo in
Pommern vor der Reformation geweſen, betrifft, iſt es an deme, daß gantz
Pommern, Rugen mit eingerechnet, in Kirchen-Sachen, nicht allein vom
Camminſchen Biſchoffe dependence gehabt, ſondern auch uber dem ron
funff auslandiſchen Stifften nemlich 1.) vom Rohtſchilbiſchen Biſchoff
2.)vom Schwerinſchen Biſchoff; 3.) vom Kloſter zu St. Michael fur Bam
berg, allwo der Pommerſche Apoſtel Otto begraben lieget; 4.) vom
JohanniterOrden; 5.) vom Polniſchen Biſchoff zu Lesla. Der Roht
ichildiſche Biſchoff hatte die Jurisdiction in Rugen, ausgenommen die

A3 AbtenMan verſtehet allhie die andere Pommerſche Haupttheilung des Landes unter
des Barnimi primi Sohnen. Damahlen ward gantz Pommern in Pommern
in ſpecie ſo genaudt negſt an der See-Cante, und in das Land Stettin vertheilet.
Woraus ohne zweiffel herkommt, daß noch heutiges Tages in der Furſtlichen
Titulatur Stettin und Pommern unterſchieden wird. Das Land Stettin gieng
1.) hinter Demmin an— mittelſt eines Quverſtreiches (excluſivè der Stadte Dem
min und Anclam, als welche damahlen zur Wolgaſtiſchen Regierung gehoret)
bis an die Schwine. 2.) Von hie excluſive der Jnſel Wollin durch die Oder Weſt
werts hinauf bis unterhalb des Jhne-Fluſſes; und z.) ſo weiter Oſt-und Sudwerts.
Das Hertzogthum oder Land Ponimern in ſpecie ſo henandt gieng von Deũn zur
Rechten auf Anelam, von da uber Greiffswald, Wolgaſt durch Uſedom, Wollin, und
ſo weiter oberhalb des JhneFluſſes bis an Stolpe. Dirſes in ſpecie ſo genandte
Pomern ward durch eine NebenTheilnng iwiichen Bogislao V. und Barnimi IV,
Sohnen in das fordere und hintere Theil dergeſtalt von einander geſetzet, daß Bar-
nimi IV. Sohne das vordere Theil. incluſivè des Anno 1325. an Pommern ge
fallenen Furſtenthumbs Rugen; bis an die Schwint; Das hintere Theil aber von
der Schwine und Jnſel Wollin an bis au Stolpe Bogislaus V. bekommen. Und
zu dieſem letzt-gedachten hinterm Theil Wolgaſtiſcher Regierung. war das Stiſſt
Cammin geleget., wie nebſt Micræl. L. 3. Chr. n. ga. auch andere Pommeriſche
Chronicken bezeugen.
Vermoge der Pabnlichen Bulle, welche Pabſt Alexander III. ſub dato 2. Non.

Novembr. Ao. ir6s. dahin ertheilet, daß der Biſchoff Rohtſchild auf der Jnſel

Rugen, ſo in der Bulle Ryo genandt wird, magiſterinm prælationem in
ſpiritualibus haben ſolte. jehoch absque præjudicio juſtitiæ aliarum Eccleſia-
rum, ſi quam in ipſa habent.

J——
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Abtey auf Hiddenſee, ſo zum Camminſchen Dioeces gehorete. Der Bi
ſchoff zu Rohtſchild, welchem auch in Rugen gewiſſe Land-Guter, Hebun
gen und Zehenden zuſtunden, kunte ſich allda ſo vielmehr mainteniren,
theils weil er von der Cron Dannemarck. ſo auch in alten Zeiten eine (da
negſt aber erloſchene) OberHerrſchafſt uber Rugen gehabt.(f) geſchutzet
ward; theils weil. nach Abgang der regierenden Furſll. Rugianiſchen Fa-
milie, das Furſtenthumb Rugen vom Pommerſchen Hertzog Wartis-
lao IV. ao. 1325. ein ſehr ſtarck clauſulirtes Privilegium erhalten, in
ſpecie unter andern auch dahm, daß es in Kirchen-und KloſterSachen
bey der alten Verfaſſung gelaſſen werden ſolte. Des Schwerinſchen
Biſchoffs geiſtliche Jurisdiction giena uber den Barthiſchen, Grimmſchen
und Tribſeiſchen Ort, auch uber die Stadt Stralſund, und ſo weiter uber
die umbliegende Dorffer bis nahe vor Greiffowald. (S) Des Schwe—
rinſchen Biſchoffs furnehmſter Bedienter in Pommern war der Archi-
Diaconus zu Tribſees, welcher zu Stralſund reſidiret. Das unterm Bi—
ſchoff zu Bamberg ſtehende Kloſter S. Michael, war in Pommern bewid
met mit dem anſehnlichen Priorat zu St. Jacob in Stettin. Denn der
dortige Prior, worauff allda nicht wenig ankam, ward vomgedachten
Kloſter beſtellet, welches bis in Anno 1523. gedauret, wie Kanzow im
Pomnmierſch. Chron. berichtet. Der Johanniter-Orden hatte, mittelſt
der Direction des Meiſters zu Sonnenburg, unter ſich die berden Pom
merſchen Comptoreyen Zachan und Wildenbruch. Uber dem ſtand
ihm auch zu das Patronat zu Greiffenberg und Stargard. x) Des

Polni,
(f) Jn der Beſchreibung, ſo von der Stadt Greiffswald Thaten in dem Ao. 1327.

gefnhrten Rugianiſchen Kriege publica magiſtratus authoritate umb die Zeit
auffgezeichnet worden, lieſet man, daß der Daniſche Konig Chriſtophorus Ao.
1326. den Pommierſchen Hertzog Wartislaum IV. ju Barth, mit dem Furſteu
thumb Rugen wurcklich belehnet.
Dieſe beſondere Clauſul beſtand darinn, daß der Rugianiſchen Landſchafft frey

ſtehen jolte, auf den unvermutheten Fall, da dem Privilegio zuwieder gehan
delt wurde, fich nach einer andern Landes-Herrſchafft umbzuſehen, und ſelbige
zulaßig zu erwehlen. In denen neuern eiten hat man zwar dieſes Privilegium,
furnehmlich wezen obberegter Clauſul, tur auſtoßig halten wollen. Gleichwol a
ber ſind dergleichen Privilegia auch anderswo, in ſpecis der Pommerſchen Land
ſchafft und Stadt Stolpe Anno 1348. ertheilet.
Die Pfarr-Dorffer Reberg, Griſtow, Nienkercke haben zum Schweriuſchen

Svprengel, ſo wol den Einkunfften als der Jurisdiction nach, gehoret.
gee) Daher auch nach der Reformation, wegen des Patronats in Stargard Jrrung

porgefallen. Micræl. L. 4.n. 8.
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Polniſchen Biſchoffs zu Lesla Jurisdiction erſtreckte ſich bis in die Pom
merſchen Lande Lauenburg und Butow, als welche lange nach geſtiffreten
Camminſchen Biſchoffthumb von neuen an Pommern gekenimen.

h. 3.
Obiger Bericht wird dazu dienen, daraus zum theil zu erkennen.

wie die Vielheit ſolcher mannigfaltigen auslandiſchen geiſilichen Jurisdi-
ctionen unter andern mit veruhrſachet und im Weege geſtanden, daß
es mit der allgemeinen Abſchaffung des Pabſtlichen Kirchen-Weſent, all
hie in Pommern nicht ſo geſchwinde zugehen konnen, und das Reſorma-
tions- Werck allererſt in Ao. i1534. formlich, durch Landes-Furſtliche Au-
thoritat, angeordnet worden. Wil man aber hievon ſich einen rechten Be
griff machen: ſo wird man nicht ubel thun, die Pommerſche Reforma-
tion in Glaubens-Sachen und Doctrinalibus jiu unterſcheiden von der
publicqven und ſolennen Einfuhrung der Augſpurgiſchen Confeſſion,
womit auch die Veranderung des auſſerlichen Kirchen-Weſens verknupf
tet geweſen. Die Reformation in Glaubens-Sachen und in Doctrina-
libus hat allerdings vor Ao. 1534. ihren Anfang genommen. Und iſt der
ſelben ihr ſtarcker Lauff von denen beyden Pommerſchen Hertzogen Bar-
nimo demaltern, und Philippen den erſten, vor Ao. i534. gerne gelaſſen
worden, obgleich des Philippi Vater Georg ein groſſer Eyfferer fur
das Pabſtliche Weſen war. Sein Bruder Hertzog Barnim hatte ſchon
in ſeiner Jugend gute Zuneigung zur Lutherſchen Religion ſpuren laſſen.
Zu Wittemberg, allwo das Licht des Evangelu zuerſt hervorgebrochen,
war Hochgedachter Hertzog Rector der Academie geweſen. Aller Ver
muthung nach, hat er allda die principia der wiederaufflebenden reinen
Evangeliſchen Religion woll gefaſiet und inne gehabt, indem er Luſt bekam,
der zu Leipzig zwiſchen Eccio, Luthero und Carolſtadio 1619. angeſtellten
Diſputation ſelbſt mit beyzuwohnen, wie auch geſ. ehen, nachdem er
vorhero Lutherum ermaynet oder auffgemuntert hatte, or der Diſpu-

tationHievon haben bereits Craier. in der Pommerſchen Kirchen-Chronic.; Micræl.
in Syntagm. Hiſtor. Ecc. gute Nachricht ertheilet. Man muß auch conſcriren
die Hiſtoriſchen beſondere Nachrichten von den Camminſchen Biſchoffen, als
Zullichii Hiſtor. Epiſcop. Canim.; Raugonis not. ad Diplom. Pom. pag. ias. ſequ.
furnemlich aber P. IVajæ Canon. Irregul. Cammin. Hiſtoricam Synopſim de E-
piſtop. Camm. Weſſen rechter Author Georg. Val. Winther, der turnehmſte
Pommerſche Hiſtoricus, welcher auch ſonſten das wichtige Hiſtoriſche numeh—
ro aber ſchier verſchwundene Werck. Balthur Pomeranitus genandt, verfertiget
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ten. (I) Woraus denn, wie gut es Hertzog Barnim mit Luthern und
deſſen heillahmen Lehre gemeynet, nicht unfuglich abzunehmen. Wie
Ao.i530o. der groſſe ReichsTag zu Augſpurg gehalten, und alida die Aug
ſpurgiſche Confeſſion gemachet und ubergeben ward, begab ſich zwar Her
tzog Barnim ſo wol als ſein Bruder Hertzog Georg, nebſteiner gar an
ſehnlichen zahlreichen HoffStaat, (kt) dahm. Es findet ſich aber keine
Nachricht, daß damahlen Barnimus der Augſpurgiſchen Confeſſion ſich
offentlich angenommen. Sonder zweiffel hat es der, Pabſtlicher Reti-
iuon ſo ſehr und beſtandig ergebene, Hertzog Georg verhindert; Auf ihn
kam das meiſte an. Er war der alteſte Bruder, welcher die unter beyden
Prudern zu der Zeit gemeinſchafftliche Regierung groſten Theils dirigirte.
Es kan wol ſeyn, daß Hertzog Georg auf den Augſpurgiſchen Jeichs-Tag,
Cweil es abſecten Pommern nut der Kayſerlichen Belchnung nuch nicht ſeine vollige Rich
tigkeit und Gewißheit hatte) ſeine Abſicht darauff gerichtet, des Kayſers
Gnade zu menagiren. Gewiß iſt es, daß die zu Augſpurg anweſende
Pommerſche Hertzoge allererſft, nachdem die Augſpurgiſche Confeſſion
von ihnen nicht unterſchrieben, die Kayſerliche lnveſtitur im Julio 1530.
erhalten. Jm folgenden Jahr ſtarb Hertzog Georg den 9. Maji,
1531. Kurtz darauff faſſete Hertzog Barnim der altere den Schluß, ſich
in dem, der Lutheriſchen Religion zu gut, getroffenen Schmalcaldiſchen
Bund zu begeben. Worju er auch beym Franckfurtiſchen Congresſ,
allwo die Schmalcalpiſchen Bunds Genoſſen beyſammen waren, ſich er
bot. Jedoch mn der rechten und formlichen Einrichtung des Kirchen
Wece ens blieb es nach wie vor bis Ao. 1534. ausgeſetzet.

h. 4.Hieruber muß man ſich nicht wundern. Der angezielte Vorzug be
ruhete auf gar groſſe Behinderungen, welche bis Ao. 1534. im Weege
ſtunden. Solche Behinderniſſe waren theils 1) die verſchiedene geiſtliche
Jurisdictionen in Pommern, wovon oben; theils 2) die gemeinſchafftliche

Landes
(h Seckendorff. Hiſtor. Luther. I. 1. Sect. 25. ſ. 54.

Selbige werden nahmhafſtig gemachet beym Coleſtino in Hiſtor. Auguſt. Con-

fesſ:. Tom. IV. pag. 134.
Unter denen proteſtantiſchen Theologis, welche zu Augſpurg zugegen geweſen,
und von Coœleſtimol.c. recenſiret werden, findet man ebenfals keine Pommerſche

Theologos.
 Coleſtinus in Hiſtor Aupuſt. Confesſ. Tom. II. pag. 248.
 Seckendorff. in Hiſter. Luther. L. j. Sect. 3. ſ. 5. pag. 1j,
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LandesRegierung, welche Hertzog Barnim gefuhret anfanglich mit dem ſo
ſehr Pabſtlichgeſieten Hertzog Georg, u. hernach mit Hertzog Philippen,
wonnt jener allererſt i542. Montags nach Galli getheilet; Theils 3.) weil
Hertzog Philipp nicht ſogleich die Augſpurgiſche Confeſſion angenom
men, ſondern dazu, danegſt durch Betrieb Hertzogs Bernims und des wol
verdienten auch hochange, ehenen Wolgaſuiſchen Haupt-Manns Johbſt von
Dewitcen, allgemohlig gebracht ward; Theils 4.) die Nachbahrſchafft
des zu der Zeit regierenden Churfurſtens in Brandenburg Joachimi, als

welcher ſich, wie Reichskundig, der Pabſtlichen uind Kayſerlichen Parthen
auffs hefftigſte annahni, und ſelbige, mit aller Mucht zu ſchutzen, Luſt auch
angerahten hatte. Es iſt wol ſehr glaublich, daß die Pommerſche Hertzoge
darauff Reflexion zu machen, groſſe und vielfaltige Uhrſache gehabt;
Theils 5.) der verwirrte und gar ungewiſſe Zuſtand, wormn ſich die Aug
ſpurgiſche Confeſſions. Verwandte vor Ao. 1334. befunden. Die Par
they der Kayſerlichen und Catholiſchen Liga, welche auch damahls eine Ar-
mẽée in Bohmen hatte, war dergeſtalt machtig, daß die der Augſpurgi
ſchen Confeſſion zugethane ReichsStande in Religions- und Glaubens
Sachen, wegen eines Uberfalls und Bekriegung in Furchten und Sorgen
ſtehen muſten. Hiemit aber gewann es Ao. i534. ein anderes und beſſeres
Ausſehen. Es ward in dieſem Jahr zu Cadan in Bohmen, umb Johannis,
zwiſchen des Kayſfers Caroli V. Bruder Ferdinando J. und denen Aug
ſpurgiſchen Confeſſions-Verwandten ein Vertrag getroffen, unter an
dern auch wegen der Rekormation des Einhalts, daß kein ReichsStand
den andern in Religions-Sachen uberziehen. vergewaltigen oder Eingriff
thun ſolte, wodurch dann die Evangeliſche Stande mehr Lufft und freyers
Hande bekamen. Die Kayierliche Ratification blieb auch nicht aus.
Und ohne dem war der Kayier damahlen gar ſehr mit dem weit entleg en
Lurcken im Krieg zu Waſſer und Lande verwickelt.

g. 5.Man bedenceke, daß gleichwol die vollige und allgemeine Abſchaffung

des Pabſtlichen Kirchen-Weſens, in ſo weit es von der Reformation in
GlaubensSachen unterſchieden. groſſen Theils ein weltlich. und das
vublicum vbetreffendes Werck war, wovon des gantzen Landes Weh und
Wohl dependirte. Bey jolcher Bewandnuß nun, war es eine ruhmliche
Jurſichtigkeit der Pommerſchen Hertzogen, daß ſie mit Veranderung

B desVide Crameri Pommerſche KirchenChronie L. 3. Cap. au. Cap. 31.
C Denn in ſo weit iſt nur allhie die Rede von KirchenSachen.

c
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des Kirchen. Weſeuns nicht eilen, ſondern ein rechtes tempo, welches ſich
obbeſagter Maußen am beſten in Ao. 1534. zeigete, wahrnehmen wollen,
umb das Wercrk mit ſo viel mehren Nachdruck und beſtandigen Effect aus
fuhren zu ftonnen, welches in vorigen Jahren nicht ſo woll gelungen ſeyn
wurde, ſondern vielmehr obberuhrter Umbſtande halber hochſt bedencklich
war. Alſo nun iſt es nichts anders als eine ruhmliche Vorſichtigkeit der
Hochſeel. Pommerſchen Hertzogen geweſen, daß ſie nicht ehe als im Jahr
1334. und zwar mit Ablauff deſſelben, die neue und beſſere Einrichtung
des Kirchen-Weſens furgenommen. Dagß ſie ſich hierinn des Rahts und
der Anleitung des Hochverdienten Mannes Joh. Bugenhagii heylſahm—
lich bedienet, iſt bekandt, wiewol ſie doch in allen, inſonderheit wegen Se-
culariſirung der geiſtlichen Guter, damahlen des Bugenhagii Vorſchla
gen ſogleich meht gefolget.ſ) Von des Bugenhagii beſonderen Meri-
ten, furtrefflichen Gaben, und vielfattigen Bemuhungen, ſo er zum Beſten
der Reformation inn- und auſſerhalb Pommern zum unvergeßlichen
Nachrunm angewandt, allhie zu ſchreiben, iſt ſo viel uberflußiger, als eint
eigne Lebens Beſchreibung dieſes Ehrwurdigen Mannes im Druck zu Co
penhagen Ao. i7o6. herausgekommen. Es iſt auch der Muhe werth,
des Bugenhagens verſchiedene Aufffatze vom Reformations-Werck, ſo
beym Hortledero vor denen Uhrſachen des Teutſchen Krieges Tom. II.
L. 2. c. I. 2. 3. 21. 22. 27. befindlich, mit gutem bedacht durchzuleſen. Man
ſiehet daraus, daß Bugenhagen auch ein geſcheuter Mann geweſen.
Solches iſt unter andern woll zu erkennen aus deſſelben Bericht von der
unglucklichen Schlacht bey Muhlberg, worinn der theurſte Churfurſt in
Sachſen Joh. Friederieh gefangen worden. Vidl. Hortled. l.c. Cap. JJ.

G.
Mehre Partieularitäten wil man itzo nicht anfuhren, indem der

Zweg furnemlich dahin gehet, zu melden, wie es der Ao. 1534. auffm Land
Tage zu Treptow gemachten Reformations-Anordnung ergangen. Man
muß nicht meynen, als wann dieſer Land-TagsSchluß ohne Anſtoß oder
Anfechtung geblieben. Allerdings ward er vom Kayſerlichen Cammer

Vide Cramer. Kirchen: Chronic. L. s. Cap. bo. pag. 170o. in medio.
Gericht

Dieſe LebensBeſchreibung iſt auch befindlich in Declamat. Melanchton. Tom.
3. pag.772. ſegg. allwo zu leſen des Melanchtonis Verſe auf Bugenbagen, im
gleichen Georgi Crackovii und anderer Epicedien, welche in der Copenhagiſchen E-
dition fehlen. Unpartheyiſche Leſer wiſſen ſchon, wie abzulehnen die Vorwurffe,
womit Arnolu in der Kirchen/und Ketzer Hiſtor. P.a. Lib. 16. c. 4. J. Bugenha-

gen angeſtochen.



De u gGericht verworffen. Jmgleichen fand die Land-und Ritterſchafſt Uhrſache,
ſich dagegen zu regen, jedoch nur hauptſachlich wegen nicht Seculariſirung
der geiſilichen Stifftungen. Mit beyden hatte es folgende Bawandnuß.
Die Kayſerliche Cammer ließ Ao. i55. ein Mandat, ſub dato den io. Majĩ
beag. en Jahres, ausgehen, vorerwehnten LandTagsSchluß bey Straffe
go. Marck Goldes ſogleich wieder aufzuheben, und mit der intendirten
Veranderung ſtill zu ſtehen. Dieſes Kanſerliche ſehr ernſtliche Befehl hatte
inſonderheit der Abt zuCamp, anitzo Frantzburg genandt, zuweege ge
bracht. Der Abt war zur Pabſtlichen Zeit in Pommern gemeiner Kirchen
Viſitator. Meynte alſo, daß es ihin zuſtunde und gebuhrete, vor allen
Dingen die Niederlegung der Kloſter auf alle Weiſe und Weege zu hina
tertreiben. Er gieng ſagveit, obgedachtes Kayſerl CammerBefehl der
Landſchafft zucommuniciren. und ſelbige in einer Miſſive, ſub dato alten
Camp den 8. Junii, i535. dahin zu bewegen, dem Treptowſchen LandTags
Schluß ſich nicht zu unterwerffen. Welches ohne dem die Landſchafft bedenck
lich hielt, und zwar abſonderlich in Abſicht auf die Einziehung der Stiff—
ten und FeldKloſter, deren Abgang dem Adel ſo viel ſchmertzlicher zu ſeyn
rurkam, als ſelbiger bishero an Einkunfften, Unterhalt und Dignitäten.,
bey Erhaltung ſolcher Fundationen gar wol gefahren. Dieſemnach hielte
der gemeine Adel der Hertzogthumer Stettin, Pommern., Wolgaſt und
Ruqen im Anfang des Auguſti izz5. eine Zuſammenkunfft, und zwar in
dem Stadlein Gormen, itzo Jarm genandt. Von hie aus ließ der Adel
an Hertzog bhilippſen em kurtzes aber bewegliches Memorial, ſub dato
Gormen Sonntags vor Laurentii, abgehen. Sie ſtellten vor, daß ſie zu
dem Treptowſchen LandTagsSchluß wegen kurtze der Zeit und Schwer
heit der Sachen Raht und Einwilligung nicht gegebhen. Sie baten de—
muthigſt umb anderweitige Berahtſchlagung und Einrichtung. Wo ſel
bige nicht erfolgte, muſten ſie ſich an hohere Oerter wenden, aber, wie
GDOtt wuſte, ungerne. Auſſer dem verfiel auch damahlen der Adel mit
dem Furſtlichen Wolgaſtiſchen Cantzler Niclas Brunn in eine gar harte und
faſt anzugliche Correſpondence, ſo annoch verhanden.

J. 7.Wie war nun den Pommerſchen Hertzogen zu rathen? Sie unter
lieſſen nicht, vom obermeldten Reichs-Cammer-Mandat an ein freyes allge
meines Concilium zu appelliren. Des Adels unterthaniges Memo—
rial, weſſen vorhin gedacht, blieb vor der Hand unbeantwortet. Allein
hiemit war der Sache noch nicht abgeholffen. An der Neigung, in den

B a Schmal
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Schmalcaldiſchen Bund zu treten, und ſich dadurch in mehre poſitur zu
ſetzen, tehlete es nicht. Nur lebte noch der benachbahrte groſſe Patron
der Pabſtlichen Parthey, der Churfurſt in Brandenburg Joachim. Es
fugte ſich aber, daß dieſer Churfurſt eben im Julio 1535. ſiarb. Sein Sohn
und Nachfolger war tur die Lutherſche Religion beſſer geſinnet. Bey
ſolcher Veranderung jaumten die Pommerſchen Hertzogen nicht, je ehe je
lieber die Auffnahme in den Schmalcaldiſchen Bund angelegentlich zu ſu
chen. Dieſenmach ward eine ſolenne Pommerſche Geſandſchafft Jobſt
von Dewitz und Bartholomæus Schwave, Hertzogs Barnimi Cantzler,
un den Churfurſt zu Sachſen, als Haupt des Bundes, in der Mitte des
Auguſti i535. abgefertiget. Der Churfurſt empfieng die Geſandten mit
vielen Freuden. Er bat, die Hertzogen mochten nur gutes Muths ſeyn,
und die Appellation an ein freyes Concilium nicht fahren laſſen.
Bißhero hatte der Pommerſche Adel auf oberwehntes Memorial noch
nicht Antwort bekommen. Da aber die Furſtliche Pommerſche Geſand
ſchafft bereits ein Zeitlang am Chur-Sachſiſchen. Hofe negotiiret und gu
te Vertroſtung erhalten hatte, ermangelte Hertzoog Philipp nicht, mit
Ausgang des Septembris die lang gehoffte Reſolution, ſub dato Wol
gaſt Sonntags nach Marthæi, gantz ausfuhrlich zu ertheilen, und zwar im
geringſten nicht in ungnadigen Terminis, ſondern mittelſt Vorſtellung—
daß weder das Gewiſſen, noch andere Umbſtande leiden wolten, die ein
mahl mit dem Reformations-Werck gemachte Veranderung wieder
auffzuheben ec. Der Churfurſt in Sachſen brachte es dahin, daß die
Schmalcaldiſchen Bundes Genoſſen beſchloſſen, die Pommerſche Hertzo
ge in ihren Bund auffzunehmen. Welches Hochgedachter Churfurſt im
Januario 1536. denen Hertzogen von Pommern durch eine illuſtre Geiand
ſchafft, wozu Furſt Volſfgang von Anhalt und Johannes à Pack, Chur
Gachſiſcher Landes HauptMann erwehlet wurden, kund machen ließ.

8g.

Hierauff traten die Pommerſchen Hertzogen beyderſeits in den
Schmalcaldiſchen Bund. Es geſchahe Ao. 1536. ſo und dermaaßen, daß
beyde Hertzoge. Barnim und Philipp, den neuen Schmalcaldiſchen Bund
de Ao.ig3õ. mitgemacht, unterſchrieben und beſiegelt, jedoch nur beyde

eine
Sechendorff. Hiſt. Lutheran. L. 3. Sect. 15. ſ. 56. pag. 141. welcher Paſſus a:
ber hofſentlich durch die oben angefuhrte mehrere Umbſtande eclairciret wird.

 Seckendorff. lc.
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eine Stimme, und damahlen keinen gewiſſen Anſchlag zur Geld-Bepyſieur
bekommen, wie zu erſehen aus der Schmalcaldiſchen BundsOrdnung de
Ao. 1536. beym Hortiedero von denen Uhrſachen des Teutſchen Krieges Tom. I. L. d.
Cap. 10.

H. 9.Gewiß iſt es, daß die Pommerſche Hertzoge, auch nachdem ſie
Schmalcaldiſche BundsGenoſſen worden, ſehr moderate Conſilia ge
fuhret, und auf die Ungewißheit des Erfolgs klugliche und wolbedacht
liche Reflexions genommen, ob ſie gleich denen ubrigen Allirten an
Macht und Force ſchon gleich waren. Ao. 1538. kam unter denen
Schmalcaldiſchen BundsGenoſſen der Punct vor, ob die Jurisdiclion
des Kayſerlichen CammerGerichts (als welches nicht ruhete denen Evan
geliſchen Standen auf allerhand Art entgegen zu ſeyn,) ſehlechterdings und
durchgehends zu recuſiren. Dieſer Punct war ſo viel wichtiger, als die
mißgebrauchte Jurisdiction des Kayſerl. Cammer-Gerichts, vom Hortle-
dero unter die HauptUhrſachen des Teutſchen Krieges mitgezehlet wird.
Nun ward damahlen dieſer Vorkommenheit halber auch der Pommer—
ſchen Hertzogen ſchrifftliches Bedencken erfodert. Alein ſie billigten der
gleichen allgemeine Recuſation nicht. Vielmehr riethen ſie, des Cam̃er
Gerichts Jurisdiction zumahlen in weltlichen Sachen nach wie vor zuer
kennen, wie ſolches mit mehrem beſaget das Pommriſcher Seiten, ſub
dato Stettin Mitwochs in denen Pfingſten 1538, ausgeſtellte und wolge—
faſte Bedencken beym Hortled. J. c. L.7. Cap.9. Hienegſt merckten die
Hertzoge wol, daß die Schmalcaldiſchen Bunds-Genoſſen mit ihren Ab
ſichten und Deſſeins zu weit giengen. Dahero ſie dann ſeit Ao. 1541.
daju nichts contribuiret, auch ſich bey ihren Zuſammenkunfften nicht
eingefunden, vielweniger ſich in dem Krieg, ſo beſagte Bunds-Geuoſſen
mit Hertzog Heinrich von Braunſchweig anfiengen, gemenget. Jaes kam
ſo weit, daß fie Ao. 15-3. dem Schmalcaldiſchen Bund, nur den eigent
lichen Religions-Punct ausgenommien, wurcklich, mittelſt Proteſtation
wieder alle Gegen-Einwurffe, abgeſaget. Jedoch, wie der Schmalcal
diſche Krieg nut dem Kayſer in der That angieng, iſt dem Chrrfurſten
zu Sachſen aus Pommern ein Fahnlein Reuter zugefuhret worden.

B 3 Hierauffth) Man leſe Raræzenbergs Hiſtorie vom Churfurſt Jon. Friederich beym Arnold in

der Kirchenund Ketzer-Hiſtorie Part. 4. Sect. a. num. 1.
Lictſtedt in vita Philippi J. Duc. Pomer.
Cramer. in der Pommerſchen KirchenChron. L. Cap. ao. ſchreibet, daß dieſe Zu
fuhrung vom Hertzog khilipp geſchehen.
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Hierauff nach der unglucklichen Schlacht bey Muhlberg. verfiel Pommern
in des Kayſers ſchwere Ungnade. wovon es doch endlich durch ſorgfaltige
Geſandſchafften befreyet ward, furnehmlich aber durch vielgultige Fur—
ſp.ache des Koöniges in Pohlen, welcher ſich ohnedem dazu willig finden
leß. nicht nur wegen naher Nachbahrſchafft, ſondern auch vermoge einer
ſchon in Anno 1525. zwiſchen Pohlen und Pommern getroffenen ewigen
Confeœderation. Der Erfolg war ſo glucklich, daß die Hertzoge in
Pommern nicht allein von Annehmung des interims frey kamen, ſondern
auch ein formliches Kayſerliches Abſolutions-Patent, ſub dato Bruſſel
denzo. Avril. 1549, erhielten, ſo und dergeſtalt, daß ſie nicht allein in Kay
ſerlichen Hulden und Gnade wieder aufgenonimen, ſondern auch alles ehe

mahligen Verdachts entlediget wurden.

S. 10.
In folgenden Jahren, da theils wegen der Stadt Magdeburg:;

theils wegen des neuen Churfurſten zu Sachſen Mauritii Zug wieder Kay
ſer Carln abermahlige groſſe Motus ſich hervor thaten, hielten ſich die
Pommerſche Hertzoge ſtill.. Jedoch, wie zu Lintz zwiſchen des Kayfers
Bruder Konig Ferdinand und gedachten Churfurſten verabredet ward.
zu Paſſau den bekandten Vertrag zu errichten, hatte man fur unſern
Hertog Philipp den egardh daß er laut des Lintziſchen Veraleichs zu einem
Mit Unterhandler nebſt andern Furſten erkohren ward. Hierauff erfolgte
in Ao.is52. der Paſſauſche Vertrag, und in Ao. 1555. der vollige Reli-
gions. Friede, wobey die Pommerſche Geſandten auch das Jhrige gethan.

11.Es iſt noch ubrig, mit wenigen zu melden, worinn eigendlich beſtan

den die Veranderungen des Kirchen. Staats, welche in Pommern nach
dem Treptowſchen LandTage in Ao. iſza. furgenommen worden. Das
erſte Werck war die Abfaſſung der neuen Kirchen-Ordnung, und die allge
meme Kirchenund KloſterViſitation. Beydes ward dem anhero beruf—
fenen Bugenhagen mit ſo viel mehrem Wollbedacht auffgetragen, als man
ſchon wuſte, daß Bugenhagen vor dieſen, wie er in Pommern das Land
Clironicon auf Furſtlichen Befehl gemacht hatte, ſich des Zuſtandes

der
Dieſe gar merckwurdige Confœderation ſub dato Piotrckoviæ 1525. (wovon
man beym Micraælio nichts findet) ward unter andern dahin auffgerichtet, Reges
Poloniæ Ducibus Pomeraniæ conſilio favore auxilio opportuno adver-
ſus quemlibet hoſtem, asſiſtere velle in omni cventu &c,

Eichſteut. l. c.



der Kirchen und Kloſter durch herumbreiſen und ſonſten wol erkundiget
hatte. (h)) Weil aber von oberwehnter Arbeit des Bugenhagii Cra-
mer in der Pommerſchen Kirchen-Chronic bereits gute Nachricht gege
ben: ſo wil man ſich anitzo begnugen mit kurtzen Bericht, welche Veran
derung 1.) das Biſchoffliche Weſen. 2.) die vier Stiffts-Kirchen, nebſt de
nen beyden Johanniter Ordens-Comptoreyen. 3.) Die auſſerliche
Kirchen-Diſciplin und Jurisdiction. 4.) Die Kloſter und deren Goter
betroffen. Vom Biſchofflichen Weſen, wie es in Pommern zu Pabſtlichen
Zeiten von verſchiedenen Biſchoffen dependence gehabt, iſt oben gemel—
det. Die Biſchoffe von Cammm, ſo zur Zeit der allgemeinen Reforma-
tion gelebet, inſonderheit Bartholomæus Schwave, (einer von Adel,
auch ein weltlicher Juriſt, LandesHaupt-Mann zu Butow, des Barnimi
X. Cantzler) und Martinus Weyher, auch einer von Adel, waren zwar der
Lutherſchen Religion zugethan, jedoch haben ſie ſich beyde umb die
Pabſtliche Confirmation beworben, aber nut feyrligſter Proteſtation ih
rer Patronen der Hertzoge. Jndeſſen. weil eben durch die Reforma-
rion denen Pommerſchen Hertzogen als Landes-Herren die geiſtliche Ju-
risdiction, nach dem Exempel anderer Lander billig zugefallen war, und
das Pabſtliche Regimehnt auffhorte: ſo konte es nicht anders ſeyn, als daß
der Camminſche Biſchoff ſeine ehmahlige Gewalt in Kirchen-Sachen im
Haupt-Werck fahren, und denen durch die Hertzoge beſtellten dreyen Ge
neral. Superintendenten und Conſiſtoriis (wovon unten) uberlaſſen mu
ſte. Jedoch blieb das Thum-Capitel oder Hoch. Stifft zu Cammin an ſich
nebſt den Prælaten. Es blieb auch der Biſchoff das Haupt der Prælaten,
welche den erſten und furnehmſten Stand der Landſchafft ausmachten,
womit es in vorigen Zeiten ſchon viel in Landes Angelegenheiten zu bedeuten
hatte, maaßen die Prælaten das Landes-Directorium gefuhret. Uber—
dem hatte der Biſchoff das durch die Prælaten zu verrichtende Jus Viſi-
tandi, nebſt dem Cancellariat uber die Univerſitat zu Greiffswald.
Endlich ward dem Biſchoff ſein, von denen Furſtlichen Landen unterſchie
denes, Stifftiſches Land ruhig gelaſſen. Es beſtand 1.) aus einem ziemlich
ſtarcken und guten Adel; 2.) Aus Stifftiſchen Stadten. (worunter Colberg
die HauptStadt, Coßlin aber die Biſchoffliche Reſilence war) 3.) Aus

StiffWie es mit Verfertigung dieſes Ckronici zugegangen, meldet umbſtandlich
Kantsoib. in Chron. Nomeran. L. 3. in Bogislao X.

)Micral. L. 3. Cbron. pag. 654. 655. 656.
LEr) Dergleichen Proteſtation iſt annoch verhanden.

S—
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Stifftiſchen Aemptern. Hieruber ward Ao. 1545. zu Coflin ein weit
laufftiger Vergleich, der Coßlinſche Vertrag gerandt, errichtet, wiewol nicht
vhne Anfechtung einiger Stifftiſchen Standen. (j) Der letzte Biſchoff war
Erneſtus Bogislaus, Hertzog zu Croy, des letzten Ponmmerſchen Hertzooss
Schweſter-Sohn. Dieſer hatte die Fatalität, daß er den gantzlichen Ab
gang der Furſtluhen Poinriſchen Mannlichen Familie, die Schweduſche
Einnehmung des Landes, auch endlich den Oſnabruggiſchen Frieden er
kebte, worinn das Biſchoffthum ſeculariſiret ward, obgleich ſonſten
der Hertzog von Croy das Seinige in Schweden bey Lebzeiten der Konigin
Chriſtinæ genoſſen, (S) auch von ChurBrandenburg. dem das ſeculari-
ſirte Bißthum Cammin, vermoge des Friedens, zufiel, wol verſorget ward.

Er ſtarb Anno 1684. Anlangend das Thum-Capitel in der Stadt
Cammin, (welche vor ſich zum Stifft nicht gehoret) ward im Oſnabrug
giſchen Frieden beliebet, daß ſelbiges Capitul in communion der Cron
Schweden, als Vor-Pommerſchen Hertzogs, und Chur-VBrandenburg,
als Hinter-Pommerſchen, verbleiben, jedoch beyden Potentaten frey ſte
hen ſolte, nach Abgang der damahligen ThumHerren, die Canonicaten
gan tzlich auffzuheben. Hiemit gerieth es in einem etwas andern Stand
durch den wegen Pommern zwiſchen Schweden und ChurBrandenburg
Ao.iss3. getroffenen Grantz-KRecesſ, worinn Art. 24. zwar die commu-
nion beſtatiget; hingegen aber aus beſondern Landes-Furſtl. Gnaden Art.
25. verglichen ward, daß das ThumCapitul zu Cammin, und die dabey
befindliche Prælaturen bleiben ſolten. Daher dann geſchehen, daß auch in
Vor-Pommern der Prælaten-Stand beybehalten worden. Allein hiemit
kam es zu einer Veranderung, wie Aao. i679. das VorPommerſche An
theil Landes jenſeit der Oder an ChurBrandenburg abgetreten ward.
Zwar abſeiten der Cron Schweden, als VorPommerſchen Hertogs, præ-

tendirte
(h Anno 1623. den 21. Julü iſt der Coßlinſche Vertrag, nebſt denen LandPrivilegien

vom Kayſer Ferdinando II. beſtatiget.
tt) Dieſes und folgendes zu erlautern. hat man ſich ju erinnern, daß der Kon. Schwed.

Abgeſandte Salvius bey ber Oſnabruggiſchen Friedens Handlung die Proreſtanti.
ſche und Pomerſche Sachen groſſen theils bearbeitet. Er iſt aber ein hefftiger Feind
aller chmahligen geiſtl. Stifftungen geweſen. Jn der Lebens-BVBeſchreibung des
Salvii ſtehet: Canonicorum in Germania omniuni beneficiis Eceleſiaſticis gau-
dentium acer inimicus erat.

t) Chanur Memoires de ce, qui eſt paſsè en Svede.
 Vide Buduei Fliſtor. Lexicon in Art. Erneſtus Bogislaus Hertzog von Croy.

J

u Es iſt allhie zu wiederhohlen die Anmercknng ſub ſigno lkſ)



Se i7 —ÓÚÓutendirte man, daß die ehmahlige communion ans Camminſche Capitul
durch den Frieden de Ao. 1679. nicht auffgehoben. nare. Die hieruber
entltandene Jrrung daurete bis in Ao. 1698. da nemiich zwiſchen der Cron
Schweden und Chur-Brandenburg wegen der Pommerſchen Jrrungen
der Soockholmiſche HauptVergleich getroffen worden. Worinn Art. J.
von wegen VorPommern der communion ans ThumCapitul gantzlich
entſaget ward. Wodurch zugleich in VorPommiern der Præleten-Stand,
der Realität nach, erloſchen. Gleichergeſtalt iſt der vorhin gedachte 25ſte
Articul des Stettinſchen Grantz-Recesſes, das Camminſche Capitul
betreffend, auffgehoben in dem zwiſchen Schweden und Chur-Branden
burg Ao. iGↄ9. errichteten Berlinſchen NebenRecesſ Art. 6.

J 1z2.Des Biſchoffthums zu Rohiſchild Jurisdiction, ſo es ehmahlen in
der Inſel Rugen nebſt gewiſſen Gutern und Hebungen gehabt, iſt es fol
gender Geſtalt ergangen. Die Hertzoge von Pommern hatten, nebſt an
dern Kloſtern, auch des Rohtſchudiſchen Biſchoffs Guter und Einkunffte
auf Rugen emngezogen. Wonmtt ſie ſo viel ehe fortzukommen, etwa wol
gedachten, weil der Konig von Dannemarck zu der Zeit, nebſt jenen, mit
im Schmalcaldiſchen Bund ſtand. Allin der Konig drang mit Macht
und Ernſt darauff, daß! die alte Gerechtigkeiten des Daniſchen Stiffts
Rohlſchilds ungeſchmalert bleiben ſolten. Wovon die Pommerſchen Her
hoge viele Ungelegenheit hatten, ſo lange bis ſie endlich zu Kiel Ao. 1543.
den ſo genandten Kieliſchen Vertrag machen muſten, dem Rohtſchildiſchen
Stifft ſeine Guter und lntraden auf Rugen zu laſſen, und zu verſtatten, daß
daſelbſt das Biſchoffliche Ampt beſonders in dependence vom Stint
Rohliſchild/verwaltet wurde durch einen Superintendenten, welchen die

Pom̃erſche Hertzoge nominiren und berunen; das Stifft Rohtſchild aber
confirmiren ſolte. Hiebey hat es ſein Verbleiben gehabt bis zu den in
Ao.i6ʒ8. getreffenen Rohtſchildiſchen, und den darauff in Ao. 1669. erfolg
ten Copenhagiſchen Frieden, worinn die Cron Dannemarck alle vormah
lige gerechtſahme des Rohtſchuldiſchen Stiffts auf Rugen fahren laſſen.
Die ubrige Umbſflande ſind allhie eben nicht zu beruhren. Man kan a
ber zugleich mercken, daß die Cron Dannemarck nach der Reformacion
wegen des Holſteiniſchen AbtKloſters zu Reinfeld bey Lubeck ebenfals im
Pommerſchen Ampt Treptow gewiſſe Guter und Gefalle gehabt, welche

C mit(h) Die umhſtandliche Erzehlung der] hiebey vorgekommenen Particularitättn
wird ſich anderswo finden.
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Se is d
mit der Zeit die Cron Dannemarck an die Hertzoge in Pommern uber
laſſen, und von dieſen in die Kayſerlihe Belehnung nahmentlich, als
pertinentien des Pommerſchen Reichs-Lehns, gezogen worden.

9. 13.
Des Schwerinſchen Biſchoffs Jurisdiction und Intraden in Pom

mern haben gedauret bis in Ao. 1588. In welchem Jahr lzwiſchen dem Her
kog zu Mecklenburg Ulrich, als damahligen Aäminiſtrator des Schwe
rinſchen Stiffts, und denen Poummerſchen Hertzogen zu Ribnitz ein Ver—
gleich errichtet, auch zu Butzow ratiñciret worden, des Innhalts, daß
Hertzog Ulrien die StifftsZehenden in Pommern fur ioooo Gulden ab
treren, auch ſich aller hiebevoriger geiſtlichen Jurisdiction da ſelbſt gantz
lich begeben wolte, jedoch mit Vorbehalt der Schweriniſchen in Pommern
belegenen StifftsDorffern, die Eichiſche Guter genandt, welche aber auch
ber Hertzog in Pommern Bogislaus XIII.is89. auf gewiſſe Art an ſich ge

bracht.:c. g. 14.Die vier Stiffts-Kirchen und Thum-Capituln', ſo zu Pabſtlichen
Zeiten in Pommern geweſen, (uchmlich die zwey Thum.Capitul zu Stettin St.
Marien und Sr. Otten, bas eine ThumCapitul zu Colberg, das eine ThumCapitul zu
Greiffswald haben bey und nach der Reformation folgende Fata ge
habt. Die beyde ThumCapiteln in Stettin ſind vermoge des Furſtl.
ErbVertrages de Ao. i541. in eines gezogen, dergeſtalt daß die bey ge
dachten beyden Stifftern geweſene Decanus, Præpoſitus, Cantor, Scho-
laſticus und andere Canonici damahlen die Adminiſtration, mittelſt
Auffhebung der ThumDignitäten, gegen Erſtattung eines gewiſſen Ab,

ſchnitts
Weil man von dieſem letztern ThumCapitel in keinem Pommerſchen Chronico
Nachricht findet, ſo hat der Seelige Paltbenius, ein in Pommerſchen Sa
chen beſonders wolerfahrner Mann, eine gute Arbeit gethan, daß er Hiſtoriam
Eccleſiæ Colleſiatæ S. Nicolai Gryphiswaldenuſis hinterlaſſen. Jn dem Rüugiani
ſchen Privilegio de Ao. 1325. findet man, daß ſchon zu der Zeit ein Probſt zu
Greiffswald geweſen. Denn gedachtes Privilegium iſt von Meiſter Comnodus
Praves tom Grypswolde unterſchrieben. Weicher Probſt wol kein bloſſer Stadt
PfarrHerr geweſen. weil er das Privilegium in Nahmen der Prælaten voran un
terſchrieben. So viel iſt gewiß, daß, eht Anno 1454. das Thum-Capitel zu
Greiffswald eingerichtet, ein Prepoſitus ruralis allda geweſen. Man weiß aber
eigentlich nicht, weiche Oerter zu dieſer Præpoſitur gehoret. Jch muthmaße daß
darunter die zum Gutzkowſchen Plebanat gelegte Dorff-Pfaeren zu verſtehen.
Oeun dieſes Plebanat iſt, nachdem die Graffſchafft Gutzkow an Pommern gekom
men, dauegſt dem Pfarr-Herren zu bt. Nicolai in Greiffswald, ut tali, beyge
leget &ec.
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ſchnitts ad vitam abtreten, und die Verwaltung der eiungezogenen Gü
ter, wovon einige zur Fundation des Pædagogii gewidmet worden, ge
wiſſen Diaconis oder Vorſtehern uberlaſſen muſſen. Welche letztere zwar
in Ao.i584. von neuen den Titul Capitularen angenommen. Womit es
aber danegſt im andern Stand wieder gerathen.c. Jmubrigen iſt die
StifftsKirche zu Stettin nach der Reformation zu Furſtlichen Zeiten in
communion beyder LandesRegierungen geſtanden, zumahlen in Anſe
hung der ſtattlichen und ſehr eintraglichen Korn-auch Geld-Præbenden.
womit ermeldtes Stifft begabet. Von dieſen Præbenden ſind laut der
Furſtl. Erb-Jertrage 8. zum Behuff der Kirchen und des Pædagogii ge
laſſen. Die ubrige i6. aber wurden zwiſchen beyden Furſtlichen Regierun
gen vertheilet, ſo daß 8. zur Stettunſchen und auch 8. zur Wolgaſtiſchen
geleget. Nach den Oſnabruggiſchen Frieden bey den Pommerſchen Grantz
ractaten zwiſchen Schweden und ChurBrandenburg ward, beſage des

damahligen Grantz-Recesſes, die communion ander Marien Suiffts
Kirchen und deren Guter auffgehoben. Folglich fielen gedachte 16. Præ-
benden allein an Schweden, als VorPommerſchen Hertzog. Jedoch
ſind dieſe 16. Præbenden gar loblich der Kirchen und dem Pædagogio
zu Stettin beygeleget. Nachdem aber durch den Frieden de Ao. i1670. das
VorPommerſche Antheil Landes jenſeit der Oder wieder an ChurBran
denburg und Hinter-Pommern gekommen: ſo hat man Churfurſtl. ſeiten
obgedachte is. Præbenden (deren einige aus Gutern, ſo jenſeit der Oder
velegen, gereichet werden) an ſich gehalten, bis endlich in dem Stockholmi
ſchen HauptVergleich, ſo zwiſchen Schweden und Chur-Brandenburg

Ao. i698.wegen Pommern gemacht, dieſe 16. Præbenden an die Stiffts
Kirche und das Pædagogium daſelbſt Art. 5. wieder abgetreten und einge
xaumet worden. Vid. cit. Art.g. Das Thum Lapitel zu Colberg iſi anch
nach der Reformation beybehalten, da es dann auf LandTagen un
Camminiſchen Stifftiſchen Territorio das Directorium, ohne concur-
rence der Prælatendes Thum Capitels zu Eammin, beſtandig zu Furſtli
chen Zeiten gefuhret. Jedoch war die Probſtey des Colbergiſchen Stiffts
zu Vor-Pommern geleget. Als aber Hinter-Pommiern nebſt dem ſe-
culariſirten Stifft Cammin durch den Oſnabruggiſchen Frieden Chur
Brandenburg uberlaſſen, und die Stifftiſche Lande dem HinterPoan
merſchen Hertzogthum incorporiret worden; So iſt zwar das Thum
Capitul zu Colberg auch geblieben, und deſſen Præpoſitur im Stettinſchen
Grantz Recesſ Art. 22. in fin. an. hinter Poern abgetre:en. Jedoch aber

Ce entſtand
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entſtand IJrrung. ob nicht das incorporirteColbergiſche Thum-Capitul mit

J

Theil haite an den LandesDirectorio, welches un Hinter-Pommerſchen
Hertzoglichen Territorio die Prælaten, auch nach den Oſnabruggiſchen

i4 Frieden, behalten. Hingegen das ThumCapitel zu Greiffswald iſt zuryl' Zeit der Reformation eingegangen, indem ſchon Ao. 153i. die Canonici
J der StifftsKirchen zu Greiffswald am Tage Allerheiligen ihre Chor-Ge

ſange u:id horas Canonicas abgeſtellet. Die furnehmſte Wohnungen
der ehmahligen Greifswaldiſchen chumHerren waren der Probſteyen-Hoff

un
5 welcher endlich zur wuſten Stelle, und vor einigen Jahren der Platz des
fn

neuen Hoff. GerichtsHauſes geworden) und dieiDecaney, ſo numehro ei
ne Behauſung des Vor-Pommerſchen General« Superintendenten.
Die bræbenden ſind zum theil an die Stadt- Hoſpitale gekommen. c.

S. 15. Derer Pom̃erſchen Comptoreyen— ſo der geiſtl. Johanniter- Ritter-Orden unter
Ober:Direction des Herren Meiſters zu Sonnenburg gehabit, find nicht allein vor ſon
dern nach der Reformation zweene geweſen, nemlich 1.] die zu Zachan, ſo zu Hiuter
Pommern gehoret, und ſchon im 16den Seculo ſeculariſttet worden; 2.] Die zu Wil
denbruch, welche, ob fie gleich jenſeit der Oder belegen, dennoch Vor-Pommerſch
und zugleich zur Defenſion der Grautzen gewidmet geweſen. Jn Ao. 1547. iſt wegen

dieſer Comptoreyen ein Vertrag zwiſchen denen Pommerſchen Hertzogen und dem Herren
Meiſter zu Sonnenburg, Thomas Rungen, getroffen, daß die Pommerſchen Compto-
reyen conſerviret; jedennoch aber die Herren Meiſtern zu Sonnenburg denen
wonnmerſchen Hertzogen mit Eyden und Pflichten nach wie vor verwandt bleiben ſolten.
gwelcher Vergleich ſo viel beſſer von ſtatten gegangen, (E) weil der damahlige Herr
Meiſter zu Sonnenburg Thomas Runge ein wommriſcher von Adel war. Nachge—
hends iſt dieſer Vertrag in der Furſtlichen Erb-Vereinigung de Anno 1569. beſtatiget.
Nichts deſto weniger, iſt die Comptorey zu Wildenbruch ſchon vor Abſterben des letz
ten Pommerſchen Hertzogs eingezogen, und danegſt, wie ſie als ein Vor-Pommerſches
Antheil an die Cron Schweden gekommen, gautzlich auffgehöben und weltlich gemacht
danegſt aber. vermoge des riedens de Ao. 1679. ucbſt den ubrigen jenſeits der Oder ſiru-
irten VorPommerſchen Oertern an ChunBrandenburg abgetreten.

C. 16. Die allgemeine Kirchen-Verfaſſung;und Diſciplin ift nach der Reformation der
geſtalt verandert. daß 1.] des Biſchoffs zu Cammin ehmahlige Jurisdiction ju Pabſtlichen
Zeitenwie oben g. ii. berichtet, gewiſſer maaßen eingeſchrancket; a.] die Aebte und Ab
teyen, deren in gantz Pommern und Rugen acht geweſen, abgeſchaffet; 3] Gewiſſe Su-
perindenturen anaeordnet worden, und zwar arfanglich lr] die Stettinſche, wel—
che zu Furſtlichen Zeiten zuerſt Paulus d Rhoga, einer von Adei aus Quedliubmg, zu—.

letzt
 Vide Brunnemaun. Conſil 138. ſiqa. conf. omnino Mev. Confil. 5.

 Cramer. in der Pommerſchen KirchenCbron L. 3. c. 28.
Conf. Micræl. L 3. Cbron. P. 2. n. n. Add. L. G. u. z8. it. L. a. n. 5.

ſ Vid. Cramer. IL. 3.c. bGo. Micræl in Syntagmi. fiiſtor. Eceltſ. L. a. Secl. a. vꝗʒö.
Er ſtarb obne Kinder.
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lett Jac. Fabricius (f) verwaltet bis Ao. 1634. (2.) Die Vor-Poimerſche, ſo zuerſt
Jok. Kniepſtrow bekleidet. (Z.) Die Stolpiſche, wozn Jon. Hodenſee bcſtellet.
Nach deſſen Abſterben aber Ao. i573 iſt dieſe Superintendur der Stettinſchen beygeleget.
Vid. Micræl. L. G. Chbr. pag. ſo. (4.) Die Rugianiſche. Vid. ſupra J. 12. (ſ.)
Die Stifftiſche oder Biſchoffliche, welche zuerſt mit Ceorg Veneto, einem von A
del aus Preuſſen, beſetzet. Vid. Micræl. yntagm. Hiſtur. Eccl. L. 3. Seck. a p. ĩ 0. Eit
ne jede Superintendur hatte unter ſich gewiſſe Synodos oder Præpoſituren. (Vid. Mi-
eræl. I. 6. Cbr. n. 24.) deren Verfafſung eingerichtet ward theils durch die Statuca
Synodalia; theils durch die verſchiedentlich publicirte Leges Præpoſiturarum; wie
dann auch die Kirchen-Ordnung zu Furſtl. Zeiten funff mahl ediret worden. (d Die

C 3 AnzahlDieſer beruhmte Mann hat nicht nur in ſeiner Feld-Superintendur beym glor—
wurdigſten Konige Guſtav Adolph, der jenen in ſeinen Feldzugen ſiets umb ſich ge—
habt. ſfich wol herrorgethan, ſondern auch unter denen Gelehrten auſſerhalb Landes
ein Auffſehen gemacht, furnemlich durch zwey Schrifften.deren eine 35 Krieges-Fra
gen, die andere wolgegrundetes Bedencken von Geſichtern betitult worden. Jn de
nen Ao. 1630. zum erſten, und 1631. zum andern mahl edirten Krieges. Fragen nur—
den der damahligen Konigl. Schwediſchen Waffen Rechtmaßigkrit behanptet. Dieſo
KriegesFragen wurden angefochten in einem Diſeurs von Kriegen. Allein Sam.
Plaſter ſchrieb eine Erorterung des Diſcurſes. Des Fabricii Tractat von Geſichtern
ward abſonderlich von einem Lubſchen Prediger Srolterſobten angegriffen. Wo—
durch beyderſeits verſchiedene Streit-Schrifften herfurgekommen. Vid. omnino
Mölier. Iſugog. in Hiſtor. Cherfun Cimbr. P. 4. Cap. 5. Adde Grypbii Appar. de
Seriptoribus Sec. X VI. illuſtrautibus pag. 135. ſegq. Arnold in der Ketzer-und
Kirchen, Hiſt. P. 3. Cap. 19. nimmt hierinn des Fabricii Parthey. Was im ubri
gen Fabricius mit denen Eutzuckungen eines Stettinſchen Magdlein Benigna Kod
nias, imgleichen mit Job. Wagners Viſionen, und des Gortfried Friedeborns
Handeln in Stettin zu thun gehabt, ic. iſt an einem andern Ort zu berichten. Conf..
Eudaei Hiſtor. Lexicon im art. Jac. Fabricius,

eud Dieſes Kniepſtrows Leben, beſchreibet der Scel. General-Superintendent Job
Friederich Mayer in Syunodologia Pomrranicu.

J

tun Die Statuta Synodalia hat nach der Reformation der General. Superintendens
Jac Rungius verfertiget oder derbeſſert. Die Leges Præpoſiturarum ſind zu Furſt—
lichen Zeiten in Stettinſcher Regierung zu dreyenmahlen von denen Hertzogen

Joh. Eriederico 1594 Barnimo XI. 1602. Philippo II. 1606. Bogislao XIV.
1621, in Wolgaſtiſcher Regierung von Hertzog Philippo Julio iGi7. publiciret,
nachgehends aber im Konigl. Schwediſchen Pommern zweymahl von neuen, nebſt
denen Sctatutis Synodalibus, nach geſchehener Reviſion im Druck gekommen Ao.
1666. und Ao. 1690. Jedoch das letzte mahl, wie nicht hatte geſchehen ſollen, nach
dem vorgedachten Hinter-Pommerſchen Formular Bogislai XIV de Anno 1621
welches von dim Vor-Pommerſchen de Anno 1606. und 1666. in vielen wichti
gen Stucken diſerepant. Der Unterſcheid der beyden letzterwehnten Formula-
ren betrifft nur den roden und 15den Articul.

l* Nemlich A. ti535 in svo 1542. in 4to. 1563, in ato. ig6ö3. in Fol. t91. in ato.
7Woju unter Schwed. Regiernng gekom̃en die Edit. de A. i66i. in ato. uasgi. in Fol.

SS——
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Anjahl der Prupoſiturten oder Gynodorum iſt im 16den Seculo, inſonderheit in Vor
wommern verandert, indem der anſehnliche Gutzkowſche Synodu—, welcher aus 26. Pfarr
Hertern beſtand, (f) auffgehoben, und dagegen an deſſen Stelle der Greiffowaldiſche und

Wolgaſtiſche ſubſtituiret worden.
g. 17. Nach dem Oſnabruggiſchen Frieden iſt zwar die Stettinſche Superinten.

aur, weil Hinter-Pommern an Chur-Brandenburg gekommen, nach Stargard verleget«
jedoch blieb Joach. Fabricius furnemlich in Anſehung des Vor-Ponmerſchen jenſeit der
Oder bis Ao. 1679. belegenen Oerter Stettinſcher Vice-Superintendens, indem gedachte
Oerter drey Synodos, den Camminſchen, Greiffenhagiſchen und Bahuniſchen ausmachten«
welche aber, vermoge des Friedens de Anno 1679. mit dem Chur-Brandenburgiſchen
HinterPommern combiniret worden.

g. 18. Anlangend die geiſtliche Jurirdiction, womit es durch die Reſormation im an
dern Zuſtand gerathen, haben ſelbige die Pom̃erſche Hertzoge fich zugeignet mittelſt Anord
nung des Hinter-Pommerſchen, Vor-Pommerſchen und Stifftiſchen Conſiſtori. Beyde
Conſiftoria wurden mit einer gewiſſen, aber in Furſtl Zeiten nicht in Druck gekommener
Conſiſtorial. In ſtruction, ſo zuerſt anno 1563. verfertiget, zwar verſehen. Nachgehends
aber hat ſich gefunden, daf dieſe Inſtruckion eine nahtre Beleuchtung erfodere, warumb

auch inſonderheit unterm Bogislao XIV. inſtandigſt angehalten, jedoch wegen der damah
ligen Zeiten ohne Succesſ, auſſer daß Hochermeldbter Hertzog an die Stettinſche Conſiſto-
riales ein merckwurdiges Reſeript ſub dato den iz. Maji 1636. zur Deciſion einiger Pun
eten ergehen laſſen, unter andern auch mitteiſt determinirung derer Librorum Symboli.-
corum Eccleſiarum Pomeranicarum. Nebſt erwehnten breyen General-Conſiſtori-
is, iſt auch in Stralſund ein ſpeciales oder beſonders Conſiſtorium nach der Reforma-
tion, und zwar fur die Burger binnen den Rina-Mauren, errichtet. Wozu die ehmahlige
aciſil. Jurisdiction, ſo zu Pabſtlichen Zeiten die Biſchoffe zu Schwerin in gedachten Stral
jund auf eine beſondere Art verwaltet, Gelegenheit gegeben, ſo und dergeftalt, daß die Be

J

ch Ex ſcheinet faſt, als wann man aus denen Pfarr, Oertern deß ehmahligen Gutzkowfug

ſchen Synsdi die etendue der Graffſchafft Gutzkow, wovon ſich ſonſten ſo wenige
Rachricht findet, einiger maaßen erkennen konne.

Vide Mayeri Synodologiam Pomerauicam de &ynodo Gutækovienſt.
e Selbige find folgende: lJ. Die heilige gottliche Schrifft; [II.] Die unveranderte

Augſpurgiſche Confesſion, wie ſie Ao. 1530. Carolo V. ubergeben. liII.] Das
Corpus doctrinæ Chriſtianæ Pomeranicum, nic)t das Lateinſche oder Meißniſche,

ſondern das in Pommerſche Sprache mit Furitl. Pom̃riſchen Wapen Ao. 1556. e-
airet und zu Wittenberg gedruckt iſt, und ſich voran im Titel auf die Tomos Lu-
theri beruffet; [IY.] Die Streit-Schrifften Lacheri, auf Anordnung der Furſth
Pom̃erſchen Herrſchafft, abſonderlich zuſammen 1570. gedruckt, und den Kirchen in
Pommern beygtleget; [V.] Die letzte Bekandtnuß in dem Stettinſchen Synodo
Ao. i 593 von den ſtreitigen Articuln: ſi.] Von der Perſohn Chriſti; ſ2.] Von
dem heiligen Abendmahl; und lz.] der Gnaden-Wahl aus der kormula Concor-
d' von Wort zu Wort genomnien und im offentlichen Druck eraeben A

o. 1593.cyi] Die Pommerſche;Kirchen- Ordnuug und Agenda ſo anfanglich auffm Land
Tage zu Treptow Ao. 1534. geſchloſſen, und hernacher Ao. 1563. durch den offentli

ihen Drnck im Ponwiſcher Sprache publiciret ſind cum inſignibus Ducalibus
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fugnuß des Stralſundiſchen Conſiſtorii im Furſtl. Erb, Vertrage de Anno 1515. woll de
ſtatiget worden c. c. Nach den Oſnabruggiſchen Frieden iſt ebenfals in Conſiſtorial«
Sachen eine Verauderung vorgefallen theils wegen der Appellation ans Konigl. Teibu-
nal zu Wißmar; theils wegen der Conſtſtorial. Jurisdiction an ſich ſelbſt, welche in der
Ao. 1663. erneurten Inſtruction allerdings, inſonderheit wegen der gerichtlichen Klagen
wieder die geiſtlichen in weltlichen Sachen etweuert worden.

F. 19. Die allergroſte Veranderung aber hat die ehmahlige Abteyeon und Kloſter,
furnemlich die Feld-Kloſter betroffen, worauff auch bey der Rekormation in wahrheit uicht
wenig angekommen. Dicſer Punct iſt von ziemlicher Weitlaufftigkeit, ſo allhie fich nicht
beruhren laſſen wil. Gnung. daß li.] die Pommerſche Hertzoge der Kloſter-Guter zur Zeit
der Reformation gar angelegentkih ſich bemachtiget; a.] Jn dem Land-Tags. Abſchiede
de Ao. 1556, es mit dieſen Gutern, zu folge des Paſſauſchen Vertrags und des Religions-
Friedens de Ao. ig5 5. iu halten, ſich erklaret; lz3] Jn denen Landes-Satzungen die Furſil.
Domainen und Kloſter-Guter beſtandig unterſchieden; Jmubrigen [a4.] ſolche Guter zum
theil an privatis verauſſert. Wonegſt im Oſuabrüggiſchen Frieden Art. 5. ſ. 25. 31.
ſeſt geſetzet, daß wegen der geiſtlichen Gutern in proreſtantiſchen Landem auch NB. rationo

futuræ obſervantiæ der Status Posſesſionis de Ao. 1624 das eintzige Fundament bleiben
ſolte. Confer infra. Nichts deſtoweniger iſt es lz.  dahin aedieen. daß in Vor-Poniern
bey der bekandtlich furgeweſenen Reduction, uebſt denen alienirten Domainen, auch die

verauſſerte Kloſter-Guter, ungeachtet der dagegen vorgebrachten Umbſtande wurcklich
eingezogen, und denen Aemtern vder Domainen incorporiret worden.

g. 20. Bey welcher Bewandnuß dann auf Pommern nicht eben ſo gar zu applici.
ren ſeyn wurden die von der Natur und Qualitat der bonorum Eccleſiaſticorum in pro-
teſtanriſchen Landen vorkommende Jrrungen, ob nemlich [1.] ſothane Guter mit zum
ReichsLehn gehoren oder allodial; Ob ſie ad publicum oder ad privatum Principis
patrimonium zu rechuen, und denen Furſtl. Allodial- Erben zufallen; l*»] Oh ſie

vonct) Bey Errichtung des Hohen Tribunals zu Wißmar iſt pra contra ſtarck daru
ber controvertiret, ob und wie weit in Conſiſtorial-Sachen die Appellation an
Hochgedachtes Tribunal zulaßig.
Man beſcheidet ſich, daß der damahlige eigentliche Srarus cauſæ auhero nicht
gehorig.

Die differeite Meynungen hierinn haben Cbr. Thomaſio Anlaß gegeben. davon
ſeine Gedancken mit einer ziemlichen Confidence zu eroffnen in einem beſvndern
Seripto de Natura bonorum ſoeculariſetoruni. Es ſcheinet abtr, daß es hierinn
hauptſachlich ankomt theils auf die Formalien derer Kayſerl. Lehn-Brieſſe, ſo die
ReichsFurſten nach der Reformation erhalten; theils auf den ſtreitigen Rechts
Punct: Annon bona in ſe allodialia feudis lmperii immixta ſub generali Cæ-
ſaris inveſtitura contineantur ſvid. Itter. de Feua. Iinper. Cap. J. 21. an-
non allodia per incorporationem ſiant feudalia? &ec. &c.

Ern Dieſes letztere behauptet Damaſius!.c. Jn dieſem Stuck wurde wol furnemüch darauff zu ſehen ſeyn. was in einer jeden Province wegen der Geiſtl. Guter duch

Vertrage, Satzungen oder Obſervancen eingefuhret. Sonſten muß man wol da
fur halten, daß die Reichs-Stande als Landes Herren. gedachte Geiſtl. Guter im
Beſit; genvmnien und an ſich gebracht. Quicquid autem Princeps ut Princeps pu-
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von denen Reichs.Standen in einem andern Stande, als worinn fle ſich ſeit der Rekorma-
tion bis anhero befunden, geſetzet werden konnen. Worinn jedoch, gegenwartigen weni
gen Ermeſſen nach, iicht ſo wol anf die Natur und Qualitat erwehnter bonorum Eccle-
ſiaſticorum zu reflectiren ſeyn mochte, als vielmehr auf obangezogenen Art. 5 J. a25. de
31. des Oſnabruggiſchen Friedens, allwo befindlich, daß es ratione bonorum Eccleſia-
ſticorum mediatorum ebenfals, ſo viel die kunffttige Obſerrance und Zeiten betrifft, ben
denjenigen Zuſtand, ſo wie er Ao. 1624. geweſen, beſtanbig gelaſien werden ſolte. lf] Nicht

zu geſchweigen, daß die neuerliche Veranderung mit denen bonis Eecleſiaſticis der Inten-
tion der Pabſtlichen Reichs,Stande, welche nemlich im Oſnabruggiſchen Frieden dieſe
Guter denen Proteſtamiiſchen uberlaſſen, entgegen ſeyn wurde, lJ und ſolches, weil ge
dachte Reichs-Stande gar genaue Compaeiſcenten geweſen, billig mit in Conſideration
zu ziehen. Womit alle ubrige Raiſonnements mehrentheile wegzufallen ſcheinen. Es
werden auch alle Wolgeſinnete ſchon finden. daß der Seel. Spener allerdings Uhrſache
gehabt, fur ungewiſſenhafft und unzulaßig zu halten, die in Proteſtantiſchen Landen ein
mahl vom Pabſtlicher Jurisdiction beſreyete, und ſecularilirte Kloſter denen Pabſtlichen
Religions. Verwandten wieder einzuraumen.

J. 21. Gleichwie aber bereits oben angereiget, daß alle bieſe Controverſien auf
die ehmahlige bona Eccleſiaſtica in Pommern nicht ſonderlich quadriren, undem ſie grd
tten theils vublicqye Daminial. Guter geworden: Alſv wird dagegen ein jeder aus obigen
Bericht ſchon wahrnehmen, daß die Rekormation in Pommern auch dem publico, in Ab
ſicht auf die ehmahlige Feld-Kloſter allerdings zutraglich geweſen. Es waren aber die hie
devorige Kloſter in Vor-Pomiern und Rugen furneml. folgende: [i.] Das Abt-Kloſter zu
Campe, itzo Frantzburg genandt, Ivid. Mieræl. L 6. Cbr. p. uas.] welches auch zu Pabſt
lichen Zeiten von der Nordiſchen Konigin Margaretka, als einer nahen Anverwandtin des
Hocyfuritl Pomriſchen Hauſes, begabet. Der Abt daſelbſt iſt vorieiten in Pom̃ern gemei
ner KirchenVilitator geweſen. ſa.] Das AbtKloſter zu Stolpe an der Peene. ſ3.] Daz
Abt-Kloſter zu Puddagla. ſ4] Das AbtKloſter zu Hiddenſee. welches nebſt andern Ein
kunfften einige Saltz Renten aus Luneburg, auch ſonſten in Stral und einen eignen Abtenen
Hoff gehabt y. Das Abt-Kloſter Eldenau. War vor dieſen ein Antheil der chmahligen
Graffſchafft Gutzkow. Die Abthey hatte fich in der ihr vorzeilen zugehorigen Stadt Greiffs
wald das Patronat uber die Kirche daſelbſt vorbehalten. c. [s6.] Das Kloſier zu Jaſenitz.
l7.] Das JungfrauenKloſter zu Grimmen. [s8.] Das JungfrauenKloſter zu Vergen l5.]
Das Junsfr. Kloſter zu Crumin in Uſedom. l1o.] Das Jungfr. Kloſter zu Verchen. x. c.

blico nomine acquirir, publicum non privatum eſt patrimonium. Wolts
man aber den Fall ſetzen, daß die Reicht:Stande bona Ekecleſiaſtica durch Kauff o
der andere Contracte acquiriret: ſo wurden ſolche bona auch alsdañ, wan ſie aus
publicqven Revenuen oder durch Contributions-Gelder erhandelt waren, aller
dings publiea ſeyn. Vid. Myler, de Stat. Imper. c. ai. J. ult. Mit kurtzen: Die
gantze Controverſie ſcheinet mehr qvæſtio facti als juris zu ſeyhn.

li] Man verſt ehet folgende Verba: Vnicum ſolumq; hujus transactionis ſde bonis
Eccleſiaſtieis mediatis) reſtitutionis NB. Obſervantiægue futuræ fundamen-
tum ſit die prima Januarii anno milleſimo ſexcenteſimo viceſimo qvarto ha-
bita posſesſio. Cont Art. 5. ſ. zi. ibi: Nec minus maneant in posſesſione &e.
Author Meuitat. ad Inſir. Pac. cit Art.a5. p. 365. ibi: Ac valde eriam ego dubito.

Pener. in denen 2beologiſchen Bedencken Parr, II. Art. 3. Sect. 6.
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